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ttDH t nnn n ~J»S öic  Ausgaben .zu beschränken.. so-
wohl von Zetten des Staates als der Privaten . Es wird.
Puders eine strenge Einschränkung der Ausgaben ' für
Ru,tungszwecke gefordert . Tie Kommission schlägt der Kon-

■Sx 11c ÄIff '**£ * «.MÄt - remM . -de- «7^'ni x< ^ ssuäo  Üseitt fteftamcaeii # 9 in M-
zRöbctt wrrd mrr bti  Wiederholungen gewähr: Telefon Nr 82

•4 »«f.nmt ’ÄÄ 'ft L..--L StTtSVSStT
Lasten m dieser Hlnückt aufeuerieaen iw : .7 ' em ÖIC  Gestaltung der Haushalte von den in ihrem

zielle und damit die politische Zukunft des Reiches steht ans
dem «vpiek. Es soll nicht verkannt werden daß das Reübs-
finanzministerium bestrebt war , zu seinem Teile EinschA^
tungen herberzufuhren , gegenüber dem Drängen der Ressorts

0-rwerterung ihres Wirkungskreises und nach Ueder-
nahme neuer Ausgaben müssen ihm jedoch oecstärite Hand-

‘g-

k,

am u*v |<,vmmuiiijsn;1.a*UTll5 |UX sny gumtiq VI
«ton- -r-aoei verschmäht Polen kein Mittel , und ins-
Oere oerlätzt man jich jetzt wieder auf die Freundschaft
sM)ö,l,chen -Bundesgenossen . So sind eine Reihe von
Stttorreipondenten der glotzen ' französischen Blätter in
Glesien läng , um durch ihre Berichte in ^ aris die

Au m?.£̂ en- Oatz diese Stimmung sich
Deutschland , richtet, ist nur seldstverstäudlich Es ist ader

f| Wfant. festzu stellen, datz die Franzosen , die so sehr
fteriaiilecftzned ens oe rt rag als die Grundlage der iuxiuen
w betmchtet wissen wollen , jetzt daran gehen . eiHe

H *#nni} des Berjailler Friedeiisoertrages oorzubereiten
!Wt handelt es sich dämm , einem grotzen Teil der
Wunigsderechtigten das Stimmrecht zu entziehen !u-
Wm tluc einige polnische Blätter Oderschlesiens den Ver»
zemachtz der von vornherein scheitern mutzte. Jetzt

lPi jich die Angelegenheit zu einer grösseren Attion
Wüchsen- da die französischen Korrespondenten sich den
l »ichal!baren Argumenten angeschlossen haben und nun
tzid ünc Umstellung der klaren Bestimmungen des Ber¬
ti Vertrages plädieren . Es handelt sich um den Artikel
v - *a?"5 »*/trags und die Polen versuchen nunmehr.

BF £ Iüt .eL herallszukesen, datz nur die tatsächlichen
Tderlchlegens aostimmungsderechtigt seien, datz

Mt allĉ dieienigen so wie es ganz klar nach d«m
» ! des Fricdensvertrages heitzt, Berechtigung pir Ab-

«g haben, die in Oderschlesien Moren sind. An sich
i>k man sich mit dieser Rechtsfrage , die a

ä 3h 't mafe  üngeheuren aus den Bestimmung" ! 5 Frieden?ü&-Ä * ,‘r ’s isrsi- 1! Ta«<®“Ss,
5® SÄ SS  i KTÄÄ Sr ?.gXV *«S8

«taatsweien unerläßlich iü „ .!werac7n?;e.sWirtschaftsleben gut im Tange sei' und sobald ' gearbeitH
ind gespart wurde . Derartige Zuwendungen hing -gen er-

n/n Auck' de! B ^ ^ Einbaren WoUstgndes dkr^Ratiwneu. uua , der Bericht der 5. Komm,,non über das intsv-
uativnale Krevitwesen betont , datz der ordnungsmätzige Krc-
ditvertehr sich nur entwickeln könne, sobald unter den Böllern
w- xer Friede herrsche. Jede Unterstützung nU ^ redUen
du fe daher auch nur in den Ländem gewährtwerö n d,!
n t ihren Nachbarn in Frieden leben Und in Fnnem ' de!
Wirtjchast und der Arbeit in Ruhe nachqinaen.
hat diese Kommission ein unifangreiches ' Projett ät,sg <'ar

Qa?! Üt! af s ^bsonderer internationaler Organismus
nr die Regelung der Kreditbeziehungen unter den Staate»

mit dem Tedankcn , der im Porschlag des holländische,-
^ .^ ^ " « ^ utralen entwickelt wurde . Die Kommissionen. eniwicreir wurde . Die Kommissionen
haben ihre Berichte heute der BoLoersammlung vorleaen
egen können. Die Berichte wurden einstimmig angenommenE- ist anzunehmen , daß h<> _ ^ ^ ^ 'SIS

muiag ihre ^ chlutzsitzung ab halten wird

«taatswesen unerlätzlich ist. Dazu bedarf es eines wirb
,amcn Emflujses des Reichsfinanzministers auf die Ge-
Haltung der,emgen Ausgaben , deren Bemessung in unserer
-v°nd liegt . Der Reichsrat begrützk daher das im Reich!
tabrnett hervorgetretene Bestreben , die Vollmachte» der Fä-
nonzverwalrung zu erweitern , auf das lebhafteste. Rur wenn
1 'x -̂ k. ^ ^ ^ - rsetzt wird , das Matz der Ausgaben n

unnachjichtlicher strenge mit den verfügbaren Mitteln im
Eintlang zu halten und wenn ohne ihre Mitwirkung und
^u unmung neue Ausgaben Nicht übernommen werü n dürf n
st eine Finanzgebahrung möglich, wie sie die Lage der H?

lwanzen zur unabweisbaren Pflicht macht. Ast die ReiS
^ü .erung richtet der Reichsrat daher che Bitte ihre L
lchiietzung o zu gestalten , datz das Fiel den toW, ! ?;
E de« zur Durchführung strengster '̂ SparsamM ? d!nLL'?LL"J£mmm"«**«*• mm,

Die Notwendigkeit üer

gar keine
^°ge ist, gar nicht zu befassen, aber da den Polen

.en Franzosen kein Versuch unmöglich

Ih.i

mbir

."ui den Franzosen kein Versuch unmöglich erscheint'
l !ch gegen Deutschland richtet, so mutz rechtzeitig
gusmerlzam gemacht werden, was hier im Entstehen

P' icc?4ettifl mutz daher auf das völlig klare Recht
die deutschen Abstimmungsberech-

du im Deutschen Reiche selbst mohnen , haben , und das
L ? Li  T ^ Umständen rauben lassen werden . Daß

^// ^ ». Korrespondenten natürlich auch mehr odertdtle üiirNm in>rr.ui.ui. *»■ .trv .* ,♦„rr n- *v uuimuuf aury megir ooer
rotte Lugen auftischen, ist leider ebenfalls Tatsache.^ u. a. he-hauntfit hnS? nn» 1QQIX. 1̂:, 1 mn ooonn^itrh „ I. t 7 " 7"--,̂ " , *iu ‘«-ii/ui tuen | iuiö -var am,».

M - ■’™ behauptet , datz von 1895 bis 1910 838 83g
»fäiÄ worden seien, auszuwandern , dafür seien

„ i ahh' putsche ms Land gekommen. Diese go-
,', °W hier angegeben sind, sind natürlich nichts

. phvLphorfairredüngung.
Das Ergebnis . Berlin, 6. Okt . Das Reichsministerium für Lraiß-

7 ?. Ott . (WTB .) Betreffs des internatw- n2 “Sf tcflt mit: ^ dr !sWrige TetreL?
na kn Handels spncht^ die Konferenz eine Reihe ^ ne hat -pnen erheblichen Ausfall am Könerertraoe L
rten aUS‘ , !V? CtSr l,U mdt  lw Wr Vertmum aus d! tz

»hin f ' v “ »i» 1 i »" ' »utittua , niryrs
io in Br soll? ! K 3 plumpe Lüge , aber gerade die präzisle

l! dienen, den Parisern und der Entente über-
die Augen zu streuen. Der Versuch, her

7^ ? lchettern. denn das eine kann
ä « kmmom ^tschland b,s zum Letzten auf den
" ' «Riiin- ^ dks Veyaister Dettrager , die sich auf die

&7  ijffl .̂ rlchlefien beziehen, bestehen und sich kein
E !- 1^ " ron ,einem Recht nehmen lassen wird.
^ Weißbuch über Oherfchlefien.

'̂ X‘n f R- Wie von zuständiger Seite
■ en dem Reichstage bei feinem Zusammentritt

°.ngekundkgte,'. Weitzdücher über OberschLesien vor-

«e
H,'
74, t \ i fipu r- »w ^ oerg^ i« len cor»

A ülr  v Ö "l emem  ® anö  vereinigt und enthalten
,7 Aiik7 'i» 77 ^^ elmen polnischen Kampsorganisarionen
'%  Wf iSn Zusammenhang mit dem Aufstand-®J Ul MtQ.  Sie - hr rm.vn _ .-.c ..

■}(h'
■aP.

- i »ficnh. r» : " " ." «Ntiieir -N .nommijiiün und Ihrer Or-
är \ öei  lianzösischeu Trupven , sowie eine Zu-

Tiich. g "er polnischen Uebergriffe und Verbrechen.
« -'7,7 ? PulWcn beigefügt , die di- Beweisstücke zu

u'Uen Tatsachen bilden.

»i- Schliche.
77 . (WTB .) Wie der „ Temps " meldet.
mLi uung des polnischen Berteidigungstomitees
qM , ton , on . Diese Abordnung hat die

^ ^ > lkerbnnde die Entziehung oes Stimmrechts !9>-v iMio Oberuhiesiensn»nLne«t>»n 0 kV»,r».r.rr». ... I
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lQ9fl Ä-. , . »Ul UCI» « uriunoc
irLL 9K20- . f le  dringen weiter -'Foststeklungen über

mtcrailnerten Kommission und ihrer Or-

der Völterbund SeS®
k/" 70ll ' 9e 'Wieöecherstellung und unbedingt / AufrichteD
ung des jz-riedens zu^ sickzem. Zum zweiten versichert die
Konferenz , datz die Besserung der Finanzlage in hohem SRatzö
von der allgemeinen Wiederherstellung eines guten Einver¬
nehmens Zwischen den Völkern abhängt . Drittens scheint
es ihr erwünscht, datz jedes Land danach strebt die oar umti

L ?Vb °stehe..,de Freiheit des Handels Nach und Nach du?
Abschaffung künstlicher Preisbegrenzungen und Preisunter
chiede wiederherzusteleln Viertens betont die « oSern

Jfe Ueberzeugung . datz der Mangel an Stetigkeit der Weck!
hilime geeignet ist die ordnungsmätzige Wiederaufnahme
des Außenhandels schwer zu beeinträchtigen . Fünftens ' würde
die Konferenz iede Maßregel fteudig begrützkn. bte 3Ä
m  von dem Völkerbünde getroffen zu werd/n , damit dk
Zander die augenblicklich nichr imstande sind, die für ihre
Wiederherstellung _notigen Stoffe p laufen , oorüberMend
Handelstredite au , bewährter und für diesen Zweck geeigneter
Erundlage erhalten könnten. (Anmerkung des WTB T?
sechste Aeutzerung fehjlt.) Siebtens drückt die Konferenz
die Ueberzeugung aus , datz es .Mr die WiederhershLlungj
des -Mindels zwischen den Völkern eine Lebensnotwendigreit iit
datz die groszen Verkehrswege der Welt wieder verbessert
und vernünftig nutzbar gemacht werden. Was die inkr » '
nationalen Kredite angeht , so schlägt die Konferenz, um 7s !
den verarmten Bölkem , d:e zur Erlangung von Krediten zu 1
vernünftigen Bedingungen auf dem internationalen Ma n ^
" " b »ur Eewmnung von Vertrauen unfähig sind, zu er- l
möglichen. sich, die Hilfsmittel für ihre alleinotwendigste Ein 1
rui/r zu schaffen, die Einsetzung eines internationalen Aus-
schufles uniex der älufsuht des Völkerbundes vor , deren Mit-
glieder von dem Völkerbundrat ernannt werden sollen dieser
Ausschutz wurde nach Prüfung der sachlichen Bürgschaften
welche jene Einsuhrländer zur Sicherung der Handelsttedite'
dis ihnen von Den Ausfuhrkändem gewäh« werden könnten
stellen würden , aus eigener Vtachtvolllommenheit den Told»
wert oer Kredite festsetzen, weiche er zu gestatten geneiat
wäre und auch die Eintzekheiten dieser Operation festsetzen. '

' Vtzeriiam 7 ' r  Entziehung o-s Stimmrechts
SS« ° ^ erschlestens wähnenden Odcrschlssier m
■aP

Oe §inQnzkonseren ; .
Schlage der ttommiffionen.

7-  Ott . (WTB .) Die von der 'Fiilanz-

Lin Lpar -samkeitsappell des Keichsrais
mi die Regierung.

Hel
S ei"3e etc o ‘ Xie 00n  der Pfinanz-
i % e i , , »" -i' Totnm! f?,one?1 haben heute ihr - ich,-sh

j! ? E!ch!utz,assung vorgelegt . In der Oeffent»
/ die Resolutionen der Kvmmisflo-
^bnks -n̂ " " " d ftir das internationale Kredrt-

!̂ten o Es sei hier besonders auf den Bs-
Mkchr -^ammpsja^ die über den internationcttbn

derichien hatte , jingewiesen , welche als
O Frie-7/ . ' b kur einen ordnungsmäßigen Handels-

crftciT «„ tm  und inncrn fordert . Zn dem
N^ätze über die Staatsfinanzen werden
Schaft ' die für jede ordnungismSHige
^Feidhnt v7 duug haben . Es ist sehr bemerlcns-
M » erdr,v '1 r '" 7cr breile » Orffcntlichleit hervor»
B.'" oste» d-e Finanztom,nission die öffentliche
-o tz» . st - aaern »s>»i- _■vv %

cAB -z
Mir tzj' Festem über die schlechten Staatsfinanzen
R **acht Kosten der Lebenshaltung mit ver-

^Mnichj u 3 7 '!' d du g^ agh datz die öffentliche
rissen habe . d<z ihr "

i ^ « iffs? g^bahrung abhängig sei.

Nicht Wn - grsagi , oatz die osscn .Iiche
schass Ê ' kkEN habe . da,tz rhr WolL von einer

abhängig sei. Zur ordent»
y > Ti gdhöre die Anspannung aller Steuer-

' - Dlt v ^ 328 -) Der Reichsrat nahm am
. . Ottober  folgende Entschlietzung an die Reichsregierung

5? : Ter dem Reichsrat vorgelegtc Reichshaushattsentwurf
für 1920 weist eine Gesamtausgabe von 79,5  Milliarden
'Mark gegen 3,4 Milliarden Mark 1914 aus . Tie Ausgabe
vcrmchcr stch. wie erst jetzt festzustetten möglich gewesen ist
durch^die Sleigerung der laufenden Aufveendungen zur llnter-
l -altung des Vesatzungsheeres in den Rheinlanden ston dem
an sich schon hohen Etatsansatz von 3 auf die ungeheuerliche !
-umme von 15 Milliarden Mark , auf 91,5 Milliarden
Ungedeckt hiervon sind 49,7 Milliarden . Hierzu tritt ein
weiterer Fehlbetrag bei der Eisendakn und Postvenvaltung
von zusammen 18 Milliarden . Der Eesamtfehlbetrag dettäat
somit 67,7  Milliarden Mark . Die Finanzlage ist hiernach
so ernst, datz das Gebot strengster und rücksichtLklosaster
Einschränkung der Ausgaben nicht aufs neue betont zu wer¬
den braucht . Diesem Gebote durch scharfe Nachprüfung der
Haushaltrentwürfe Geltung zu verschaffen, war ver Reichs»
rat stets bestrebt . !Gegenüber emem auf so breiter Gi-und» '
läge a usgebauten Haushcilt sind auf diese Weise zwa» er-
sxrietzliche Mindcnrngen zu erzielen, die Zurückführung der
Ausgaben auf ein mit der Fmanzlrast des Reiches nockivereinbares ,°n- —u '

etnle hat egnen erheblichen Ausfall am Könenrtrage
genuber zrutzeren Ernten ergeben . Ter Krund h Für %
'^ '-p ^ achllch der, datz dem Boden die rxötiqe « hosÄu»

vT.7 e./ , st/nl - « o betrübend das diesjährige Ergebnis m,rf9
es doch eine allen Kreisen fühlbare Lehre geg-ü »u^

daß nämlich gerade die Phosphoriäuke iTe9eD -fT1fKSM°H«h&r 'if KspÄ ',E
>xiiIturboben grötztenteils mit Phosphorsäure qefättia?
damals hat eine zu geringe Phpsphorsäuregabe L S
inb ^ mV 8 m f ieiben  sich bei der nächsten Er ! te nkch
m dem Matze gerächt wie heute . Heute aber kann »,,r
ausgiebige PhosphorjÄuredüngunq auf keine» tiii -*{” cr *s 2-d-At  u ÄViÄ
SÄ S sr SSt
MÄLLkMLL 77^».̂ .
fruchten mchr sofort genügend Phosphorsäure zur Verfüaü^

T .EweL LrneLung Lg^
7  nJc Tpf -Aptv - Eflsen 4el der nächstjährigen Emte wettere
glotze. Fehlbeträge ,m Kornerertraa eintreten und ht ’ L
Quiche Landwirtschaft wird unsere notleidende Bevölkerung
^och weiuger mit dem nötigen Brot versorgen könnm aL

u ./ei . Wenn Nicht eine rechtzeitige und ausgiebigePhosoho ' -
77fbßungung errolgt , müssen weiterhin grotze Menqen ^Ge-
ließt W I 0e,7 Vir die unser GePd ins Ausland

/.. Ech- Preis für ^ uperphiosobät ist infofac der
^landswährung gegen früher allerdings hoch aber di¬
cken Preise jottten dre Landwitte von ausreickender A»

Wendung phorpkorsäurehaltiger Dünnemittek h?; ' w. r u
onderer Bedeutung nicht aĥ ltm Tau kommt d2 ^

iivren Gestehungskosten der ländwittsthastlichen Lr êuanM-
de. der ^ eftfetzung der Preise für die Ernte SÄS
n .erbcn ' so datz für den Landwirt die Anwendun»
vhosphorsäurehattigen Düngemitteln recht lohnend s-in wird
Genugenoe Vorräte an Superphosvkat n»d »«/ - >
dl- « r„ „ g hi - w ° » P itab ' « b™
Verhandlungen über umfangreiche Lieferungen von
Phosphaten als Grundstoff des Sur >e"okn- »i'»7>- 7 » - ^
»« 0K Ibjl* »»mittels « „ « S ' & Sta . *

Aas Neichsmmisterium für Ernäkmma und ^7 , s •
Aott nimmt Naher auch bei diesem Sah  GeleaenfÄ ^ ^
Landwirte dringend »u ermahnen . ẑ s° forLÄ » 7
der benötigten Düngemittel zu streiten 9r»L ;rfvtf\
emsetzenden Beberlastu ^g der Eittndahmn ^

ÄSfÄ « - b"
Die Kohlenförderung im Saarberqbo«

be- en heißt , e^ datz die dortige KokZ ^ rL »^ !' T  Tr¬
acht SRonaten dieses Fahres merr al ersten

SSS rSÄ £ «5B «FÄ : iS
schreiten werde . ^ ürtb -sogar noch über-

Rundgebnng für die ĉhleswiyfchen
ä»  Wc1 Bl%

wag scheu Abgeordneten ;' er "ordschles-
s'ch an das 'dänisch.- Volk mit hrr wird, wendet
M gedenken , dk ^ dM ^ ' ne ' ^Dänm

» III lim oer ^ inanzrrasi ves Reiches noch Ich an das dänische Ball ' mit d7. m..« ' 7 ^ roenoct
Matz ist aber durch Abstriche allein nicht zu - ju gedenken , die Adlkch de? nm7n M ° rder«ng. der Dänen
er Eingriff mutz schon bei der Aufstellung des i Bedingungen leben . Nur einiae Arßei? ^ ?- " " ter schwierigen
mes geschehen und darf heute selbst vor aner - diesen Landsleuten -zu helfen ^ G ? S »^ ^ 7 - 3 Derm5fle. ■ ' - ■ **««. <>mLriS ,%SSkXt  iSpSWS



wigschen Foliethings - und drei Landsthings - Äbgeordneten un¬
terzeichnet . Zwei Unterschriften fehlen . Außer dem deutschen
Abgeordneten ist auch der sozialdemokratische der Kundgebung
femgeblieben.

Schulftreik der Deutschen in der
Tscheche - Slowakei.

Reichend erg,  7 . Ott . ( WTB .) Wie die „ Reichen¬
berge c Zeitung " meldet , wurde als Protestkundgebung gegen
die Erdrosselung der deutsche Schulen in Böhrnen durch
die tschechische Regierung vom deutsch - parlamentarischen Ver¬
bände für Freitag , den 8 . Oktober und Sonnabend , den 9.
Oktober der allgemeine Schulstreik in der ganzen Republik
beschlossen . Im ' deutsch -parlamentarischen Verbände sind ver¬
einigt die deutschnationale Partei , der Bund der Land¬
wirte , die deutsch - chrWch -soziale Partei und die deutsch -demo¬
kratische Frciheitspartei.

Tschechische Gewalttat.
Berlin.  8 . jOkt . ( WTB . ) Nach einer Meldung der

Deutschen Mlgemeinen Zeitung wurde in Mies rm deutsch¬
sprachigen Teile Böhmens an Deutschland , Hassold , der aus
dem zweiten allgemeinen deutschen Studententag in Göttingen
den Kamps des Deutschtums m der Tschecho -Slowakei schil¬
derte . nachts von tschechischen Soldaten uberfallen und nicht
unerheblich verletzt.

Todesurteile gegen antisemitische
Räuber in Ungarn.

des Schwarzen Meeres aufzuhetzen versuchten . Demgegenüber
betont da - Blatt , Frankreich denke an keine derartige Ope¬
ration

Cdkater und vsrnrndmr € eil>
Limburg , Den 8. Oktober 192t ).

Städt . Kartoffelausgabe.  Heute ( Sams¬
tag ) werden an der Postprüfungsstelle die rückständigen Be-., 4 oni_ _ Wm Wntitnr » «rillen «rn

Budapest,  7 . Ott . Das Stadtgericht fällte heute ein
Urteil über mehrere antisemitische Räuber , die in der Nacht
auf den jüdischen Versöhnungstag einen bewaffneten Raub¬
zug nach den Ortschaften Dremsoed und Dom unternahmen,
die Kaufläden mehrerer Juden gewaltsam erbrachen und cmrge
Juden misthandelten . Die Angeklagten Szoeke , ein vrenmd-
zwanzigjähriger Reformierter , Landwirt Johann Haydn , und
Landwirt Stephan Haydn Milden zum Tode verurteilt,
die übrige, . Angeklagten wurden dem ordentlichen Verfahren
überwiesen.

Oie Rbstimmungskontrolle in Närnten.
K l a q e n f u r t , 7 . Ott . Sicherem Vernehmen nach wird

den heute zur Kontrolle der Wahlhandlung in der Kärntner
Südzone eingetroffenen achtundvierzig Ententeoffizieren eine
weitere Anzahl Offiziere folgen , um die llebttwachung der
Abstimmungsvorgäiige möglichst wirksain zu gesta -ten.

Luft - und Leeschissahrtssragen

geklagt worden , daß Verfügungen der Behörden ot:
dahnverwaltung den Arbeitern durch ihren Amtsstil
verständlich seien , und datz daher die Absichten
walluna von der Arbeiterschaft liäufig mistveritann ^ . v!

Versailles,  7 . Ott . kW  TB . ) Havas . Eine Kom¬
mission von 48 interalliierten Offizieren wird sich dieser
Tage in Versailles mit den Luft - und seeschiffahrtsfragen
beschäftigen , die von der Friedenskonferenz nicht berücksichtigt
worden sind.

Rußland wirbt um den Außenhandel.
Don von.  7 . Ott . ( WTB .) Zn einem an Lloyd

t &eorqe gerichteten langen Briefe legt Krassin die Bedürfnisse

avlommens mu \mujhuu>  uuu wv *rv ^ ** u . .
in der Lage sei , schr unmfangreiche BesteKungen m - ow >-
maiDeii rrn ?> anderem Eisendahnmaierlai KU vergehen , . ns
Zahlungsmittel wird aber nicht Gold angeboten , sondern
Waren " als Austausch , doch soll in Reval eine bestimmte
Summe Gold hinterlegt werden . Nur für Waren , die Ruß¬
land innerhalb eines Zahres nicht zu lieefrn vermag , soll
Gold als Zahlungsmittel dienen.

Oer amerikanische Wahlkampf.
PariS.  7 . Ott . ( WTB .) D » s „ Joumal des Oedals"

verdssenUichl eine Meldung aus New nach der sich
Höver von Wilson ahgewandt habe und nunmehr den repu
dlikanischen Präsidentschaftskandidaten Hardinge unterstütze.
TA? Metten für Hardinge stünden gegenwärtig 6 : 1.

Oas Ende der Feindseligkeiten.
Kopenhagen,  7 . Ott . ( WTB .) Wie gus Warschau

telegraphiert wird , werden nach den Bestimmungen des
Waffenstillstandes die Feindseligkeiten zwischen Rustland und
Polen am Samstag , den 9 . Ottober eingestellt.

Warschau,  7 . Ott . ( WTB .) Im Generalstabsbericht
vom 6 . Oktober heistt es : Gemäß der Bestimmung der Kom¬
mission des Völkerbundes , -oie nach Suwatki Kam . verfugte
die oberste Heeresleitung die Einstellung der Kampftntrg-
keit im Abschnitt von der preußischen Grenze bis Poturce,
Mich von Orany.

Litauisch - polnische Verhandlungen.
K o w n o , 7 . Olt . ( WTB .) Die „ Litauische Telegra

phenagentur " meldet : Auf Veranlassung der interallnecten
Kontrolllommission in Suwalki stellte die politische Heeres-
leituna die Operationen gegen die litauischen LrenzWttz-
truppen am 6 . Ottober vormittags 10 UhT ein . XHe pol
Nische Delegation erklärte sich bereit , die von den Litauern
geforderte Eurzonlinie vom 3 . Dezember 1919 als Demar¬
kationslinie anzuerkennen . Demgemäß verläuft Me polniiche
Greme längs des Njeinen bis südlich von Marcmkanze,
sodann östlich bis Baftuny , wobei der Flecken Orany den
Litauern verbleibt , jedoch die Eisenbahnstatton Orany den
Polen zukommt . Diese beanspruchen die Lisenbahnklme

-Suwalki Olita für ihre militärischen Transporte . Die Ver¬
handlungen in Suwalki werden in Gegenwart des inker
alliierten Schiedsgettchtstommission sortgesetzt . Litauischer,eits
erhofft man eine gütliche Beilegung des Konflikts , befurch
tet jedoch für später neue polnische Agressionen . Die mter
alliierte Kommission begibt sich nach der litauischen Haupt¬
stadt Wilna , wohin bereits alle Ministerien übergesiedelt sind.

^ugscheine Nr . 201 — 5ÖO ' beliefert . Am Montag sollen an
der gleichen , Stelle an die Inhaber der Bezugsscheine Nr.
501 — 700 Kartoffeln ausgegeden werden.

* * Die Fleischversorgung.  Durch die plötzliche
Freigabe der Jnlandsfleischoewirtschaslung haben sich tn der
Provinz Hessen - Nassau Verhältnisse herausgebildet , die weder
die Landwirtschaft , noch den Handel und das Fleischergewerbe,
am allerwenigsten jedoch die Bevölkerung befriedigen . Das
Reichseinährungsminifterium hat deshalb die hessische Re¬
gierung aufgesordert , für die ganze Provinz Hessen - Nassau
einheitliche Richtlinien , den örtlichen Verhältnissen angepaßt,
sestzuleaen , unter denen sich in der nächsten Zukunft für eine
gewisse llebergangszeit die Fleischbewirtschastung regeln soll.
Dieser Erlast ' deckt sich mit einem gleichen Beschluß der
seitens der Landwirtschaft , des Viehhandels und des Fleischer¬
gewerbes im Bezirk Kassel bereits gefaßt worden ist . Es
besteht nun die Absicht , daß diese Kreise in Gemeinschaft mit
den Behörden des Regierungsbezirks Wiesbaden , insbesondere
aber der Stadt Frankfurt unter Heranziehung von Vertret¬
tein der Konsumenten in kommender Woche in Kassel zu¬
sammentreten . um die Fleischbewirtschaftung nach gemeinsamen
Richtlinien für die nächste Uebergangszeit zu ordnen . Es ist
natürlich , daß für den ersten Augenblick die freie Bewirt¬
schaftung gewisse Schwierigkeiten und Unsicherheiten in der
Versorgung auftommen ließ , zum Nachteil des verbrauchen¬
den ^ Publikums . Für den Bereich der Provinz Hessen-
Nassau stehen noch große Gefrierfleischreserven Zur Verfügung,
die , falls die Fri,chfleifchversorgung nicht ausreichend sein
sollte zu Preisen abgegeoen .werden , an denen das Reich ge¬
wisse Zubußen auf sich nimmt.

Eine P rotestver  s a m m I u n g gegen die pol
nischen GreueI , aten  und die beabsichtigte L o s t r e n -
nung Oberschlesicns  vom deutschen Mutterlands ist
auf Montag nachmittag 4M Uhr von den vereinigten Go-
wrrtschafts und Beamtentartellen aus dem Neumarkt em-
berufen worden . Die Versammlung must eine machtvolle
Kundgebung unserer gesamten  B ü r g e r sch a ft
werden . Es muß zum Ausdruck gebracht werden , daß unser
Volk wie ein Mann für die Erhaltung Oberschlesiens nenn
Reiche eintritl und sich der Verschacherung deutschen Bodens
in polnische Hände mit aller Kraft widersetzt . Keiner dar,
am Montag fehlen . Männer , Frauen , alles must gerbet!
«Siehe die Anzeige . )

W o hltä  t i g k e i ts ko n .z e r t f ü r O b e r fch 1 e {i  e n.
Das Konzert finde ! am Mittwoch den 20 . Oktober , abends
8 Uhr , in der Turnhalle statt . Es ist auf einen gemütvollen,
wie frohen Ion qestimint und vermeidet , mit Ausnahme
des Beethooen ' Iche » ^ Sonatensatzes Schwergründigeres . Zn
freundw -illiger Abeise haben sich die ^vollsten des schirekle-
sck>en Frauenchors nnd des M .- G .-V . „ Eintracht " dein guten
Zweck zur Verfügung gestellt . Die solistisch Mitwirkenden
sind Schlesier . Im Interesse der Bestrebungen für das drin¬
gend notwendiae Verbleiben Oberschlesiens im Deutschen Reiche
ist der Bestick : des Konzertes allen Deutschempfindenden warm
zu empfehlen . ( Näheres siche Anzeige .)

Falsch  e Fünfzigm arksch,e in  e . sind in der Stadt
im Umlauf . Einem hiesigen Geschäftsmann wurden in kurzer
Zeit nicht weniger als dreizelyr solcher Fasifikate oorgo
legt . Es handelt sich um die weißen Scheine mit matt-
braunem Aufdruck , Zu erkennen sind die Fälschungen ziem
lich leichi an folgenden Merkmalen : Die Vorderseite ist im
Truck matter ausgefallen als die Rückseite , in dem meisten
Rand kehlen rechts und links die meisten Wasserzeichen »'
die Zahl 50 weicht in der Schraffierung von den richt .gen

scheinen ab . Außerdem ist ein schlechteres , dünneres Papier
verwendet . Also Vorsicht . !

Zu r Waffenadlieferung.  Nur noch wenige
Tage zahlen die Ablieferungsstellen die vollen Prämien für
die abzuliefernden Waffen , Waffenteile und Munition aus.
Vom 11 . Oktober ab - werden die Prämien auf sie HAite

herabgesetzt , vom 21 . Ottober ab gar nicht mehr bezahlt
werden . Wer daher jetzt iroä , abliefenmgspstichtige Waffen
zu Hause hat , sollte sich beeilen , sie zu den Ablieserungsstelien
zu bringen . Cs ist zu oedenken . daß nach AWauf der Ab
liefelunzssrist , also nach dem 1 . November , scharfe Kon¬
trolle wegen ' Waffenbesitzes zu erwarten ist , und daß jeder¬
mann , bei dem dann noch Waffen gefunden werden , schwer
bestraft wird . Das Gewehr , für das heute noch bei den
Ablieferungsstellen 100 Mart Prämie gezahlt wird , rann
dann seinem Besitzer unter Umständen eine lange und schwere
Freiheitsstrafe einbringeu . Das must sich jeder überlegen , der
Waffen hat , Wer absichtlich gegen den Willen des Ge
setzes handelt oder wer auch durch Gleichgültigkeit oder Un
Überlegtheit g egen das Gesetz verstößt , kann damit sich und
seine Familie ins Unglück stürzen.

^ U e b e r d i e „ K a n a I i s i e r u n g d e r L a h n " wird
ain Montag abend Herr Direktor Bansa in der Aula oa
Gymnasiums sprechen . Der Vortragsabend wird vom Volks
bildungsverein veranstaltet und ist für die Mitglieder frei.

Limburger Rudert  lu ü 1907 . Auf die heute
abend 8 Uhr im Schillersaale der „ Alten Post " stattfindende
ordentliche Generalversammlung sei nochinals besonders hin-
gewiefen . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist ein
pünktlicher und vollzähliger Besuch aller Mitglieder dringend
notwendig.

wallung von der Arbeiterschaft häufig «nistverjtanden ^
den . Der Minister hal jetzt .die Nachgeordneten
angewiesen , daß die Wirkung der von Urnen ctl 3
für das Personal bestimmten Verfügungen in .hohen : L
davon abbängt , daß sie in eine leicht verständliche
gebracht werden . Es wird empfohlen , die in Frag «?
wenden Verfügungen vor il/rem Erlaß mit den
täten zu besprechen.

( -■-■) Hadamar , 8 . Ott . Goldenes  Diensth.
läurn.  Herr Gerhard Bayer,  der langjährige
Bahnhofsvorsteher des Bahnhofs Hadamar , begeht am a
tag , de » 10 . Ottober sein SOjähriges Staatsdienst-

pi

ZSstetU . Ü. Cüuo .i . Lire rum >wal,chafu >che

Zdstcln , dir erste Nassaus , feierte in dreien Tagen ryr WyjZ
Bestchen . Las Haus , in dem d -r erste llnterrrchf ^
wurde , erhielt eine Gedenktafel.

Franffurt , 7 . Ott . Lin Theaierstreif
Frankfurt.  Zm Neuen Theater ist oas gesamt : ^
personal heute abend bei vollbesetztem Hause pich --
ven Ausstand getreten . Tie Ursache ist die LnKafsm » -
Obmanns des Betriebsrats , die aus rein persönlichen
den erfolgt sein soll . Zn einer Versaminlung des Pech,,
der auch der Direktor beiwohnte , wurde ohne das \
des Direktors der Streit beschlossen.

Frankfurt , 8 . Ott . E i n M o r d v e r s u ch u m -it
K u ß Um einen Kuß , den ein uriger Bursche j
Ehefrau gegeben hatte «rach seiner Aussage haste«
schon öfters geküßt entstand zwischen den Eh -gatten.
anderen Ehepaar , das sich auch in die Kußgeschichte q
i :nd dem Küsser ein Wortwechssel . Als der junge L«
seines Alters 19 Zahle , alt , aus der Wohnung ge« :
lverden sollte , griff er nach einem Revolver und schoßÖnnof nftff ftnrf nti Sorauf

beleidigten Ehemann . Die Kugel pfiff hart an dem jch
des Gatten vorüber und dräng in die Bocplatztür em
Kußräubec und Revolverheld wurde verhaftet.

Fraiitfurt , 8 . Ott . Weil der Zunge es in
Je itung  I a s . Einem Berliner Meßgaft war oor «
Lagen aus dem Haufe Offeirbach ein Koffer gejti*
worden , der für 25 000 Mart Elfenbemwaren barg.
Grund einer darüber erschienenen Pressenotiz wandt!
ein Junge bei der Polizei , der angab , daß er vor eich
Tagen einen Koffer mii Elsenbeinwaren nach einem S«
am " Sckwimmbad fahren mußte . Sofortige NachfoGq
bestätigten das und als Spitzbuben ermittelte man tar
fährigen Agenten Raver .Hölzl , der verhaftet wurde.

Rheindürkheim , 8 Ottbr . Lürrerme,st :r «Sttacf f:s
fr nein Pferdegefpann zwischen zwei aus entgeyenzesGr L
trmg kommende Lastautos Daoei scheuten feine Midi i
ba “ eine Auto rannte mit solcher Wucht gegen feinen Df
daß Struck aus dem Wagen gnchleudci t und fo idjtDtrotrit
wuide , daß er k,tr ;c Zeit darauf stach.

FC . Haßtoch , 7 . Okt . Die mit Vorräten geMA «M
des hiesigen evangelischen Rettungshauses ist dis M
Umfassungsmauern niedergebrannt . Zöglinge , die i«
Scheune Zigaretten rauchten , haben aus UnooMM
Feuer verursacht.

Cobleuz 7 Oktober . Ein schwere « llnM "R
gestern nachmittag gegen 7 Uhr in der W -rkstättc rKtw«
Stern wohnenden Schiosiermeisters zu . Der
gerade geschäftlich verreist , als die Lehrlinge fi -d »lla» 4.
Werkstätle befanden und einer fiih an dem aiiWM

Schwcißapparat zu schaffen machte . wah scheiM/^

Reintgung oorzunehmen . Einer der jungen Lruü z>»>̂
Zigarette an . sofort erfolgte eine Explosion und der ^
der auf dem Wasserdrhälter laß , wu . de mit d'ffe" ^
großer Gewalt gegen dir Decke geschleudert , daß ffn i
der Stelle eiritrat . Ein '.weiter Junge wurde beiseite

und erl tt sehr schwere Berletzungeri an den ^ rmen ^
Lehrling wurde in einen Kohlenhaufen geworstn . »
unoeriehrt davon.

Gießen, 7 Oktober. E-u virlgenauvter Mtriw. ^
küvsttrr Franz Deskomrit ist , wir wrr ans ^ wer ^
im .. G '.eßncr Anzeiger " ersehen , am letzten Loavlaz.

plötzlich und unerwartet nach ichwerein Lüdei » ^
Diskomeit ist nur 45 Jahre alt g . worden . 2er ’
dem so oiste wirkliche und eingebildete ßeibenb « Sla  j

finden zu können , hat also selber unerwartet stuf 9a ^
segnen müssen.

Beusheim . 5 Oktober En alter E -ubr . üz
schlägcr halte einem hiesigen Schreiner 13000 ^
«ls er verhaftet werdrir tollte , hak der Gauner
Geldes verbrannt

Weiuheim , 5 Obober Für eilt 325 Pl'
Schwein wurden hier 12000 Mark gelöst.

Nieder Maröberg . 5 Oktober . Das Tö ^
Landwirts Hültcuberg kam ms Getriebe der

und wurde tosort zu Tode g queschl . Dre Mu
dte einen Rettungsoertuch machte , erlitt schwere

Aschafienbiirg , 5 . Oktober . Der Arzt D 3 ^i

und der « rbe -ker Job . Maier haben bei büff
jahtshochwaffrr nicht weniger «i" e sieben
gerettet . Dafür erhielten sie jetzt die Rettung

. . . W ^ Nfte «:

Französische Kngst um wränge !.
Paris, ? . Okt . ( WTB . ) Havas . Die Blätter tv,n-

mentieren bereits das Waffenstfllstandsabtom 'men zwischen
Rußland und Polen . Der „ Petit Parisken " glaubt , daß
man Grund zur Annahme habe , daß die noch nicht bekannten
Bestimmungen des Wlopamens Polen ganz nnd voll Genug¬
tuung geben würden , weist aber auf die Gefahr hin , die für
die Armee Wränget entstehen könnte , wenn die Sowjets die
jetzt gegen Polen freiwerdenden Truppe » zu einem Schlage
gegen Wrairgels Armee msaimnenzögen . Das „ Zoutnai"
rät zu Dorsichts,naßregeln , um den Bolschewismus zu oer-

imperialistischen Ziele hinsichtlich der Ukraine , noch nicht auf
gegeben habe . Der „ Malm " verweist auf die seit einiger
Zeit storch die Sowjets versuchte Propaganda , durch Radio
Telegramme die die Sozialisten aller Länder gegen einen
anqeblick vo >, Frankreich drohenden Angriff aus die Häfen

*** D i e P o st v e r w a l t u u a plant zwischen Usigen.
Idstein und Langcriichwalbach die Einrichtung ? ea :cr , Krast-
wagenverbinduvg Der UntettaunuSkreiS gewahrt für dicie

wichtige Bkrbinduna , die wesentlich zur Erschließung deS htniercn
Taunus beiträgt , einen Zuschuß von 30,000 Mark.

ch u tzi m p f u n g e n bei Mau h und Klauen-
s e u che . Die von mehreren Tierärzten der Provinz Hannover
angestellten Impfungen gegen Maul - » nd Klauenseuche mit
dem Blute durchseuchter Tiere haben ein vorzügliches Er¬
gebnis gehabt . Bei Beginn der Erkrankung angewandt , ist
die Leuche ii . allen Fällen milder und ohne ToidesfÄle
»erlaufen . Diese Impfung kann aber nur dann in dem wün
schenswertei . llmfange oorgenomnien werden , wenn die Be
sitzer durchseuchter Tiere den Tierärzte » gestatten , von diesen
Tiere » Blut zu entnehmen . Lin Aderlaß von l 2 Litern
:st bei ordnungsmäßiger Ansfirhrung gänzlich unichäollch,
unter Umständen sogar geeignet , günstig auf die Retonoales .-
zcnz zu wirken.

& Der Amtsstil . . . Dem Reichsverkehrsminister ist
auf einer seiner Reisen von Vertretem der Arbeiterschaft

München . 8 . Okt . Ein g e h e i m n i » v o ch, \
ifi in der Umgegend Münchens verübt wo - - »
_ wurde an einem Baumstamm aufg
einer hübschen jungen Frau gesunden . Km

ried wurde an
'OU

ein Zettel angebracht mit der Ziischnls - ZZjil

Weib , du Verräterin des Vaterlandes , ^
von schwarzer Hand ! jfl

Halle , 3 . Okt . K a rl o f f e U r eb»
gen.  Zn einzelnen Gemeindebezirren ^ i
Kartofselkrebs so verheerend ans , W ) [ ja
feucht sind nnd die Kartoffelernte vernlw
tofseltiebs sich ungemein rasch verorei ^ , -
wirte umfassende Maßnahmen zu seiner ^

Hamburg . 8 . Okt . Ein krasser
d e s m i st h and!  u u g . Wegen ung ^ jgjng Z

" ' aestheitsarbeitei - Be¬handlung wlirde der Gelegenlheitsaro>
Emschrr " zur " zwei ' Jahren ' ÄsfLngnis,

:h ö3

Beihilfe > sechs Monaten Itzefänst "^ '' gcht ^
hatte nach der Buersthen Zeitung > ^ o,
Sohn mehrfach , weil er beschmutz - geD ^ "
war , gegen die Wand und auf b >o
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Sonntagsgeöanken.
fotnt Ziele.

Tav einzige Mittel, um die Welt zu erneuern oder
■u verbessern, ist die Erfüllung der Nächstliegenden Pflichten,
Mi die Jagd nach großen, in der Ferne liegenden Zielen,

Kingsley.
o

Das nächste Ziel mit Lust und Freude und aller itraft
;U verfolgen, ist der einzige Weg, das fernste zu erreiche-».

V e v o e l.
o

Zieh nicht aus nach dem Entfernten,
Was dir nah 'liegt, mutzt du tun,
Säen mutzt du, willst du ernten,
Nur die fleitzge Hand wird ruhn.

Spilta.

Ein vismarck -porträl.
Äon Erich  E y ch

Wer uns Tatsächliches über Bismarck zu erzählen hat.
lmn unseres größten Interesses stets gewiß fein. Je mehr
der erste Kanzler uns zu 'Atner historischen Persönlichkeitwird,
zvm Vertreter einer verschwundenen Zeit und zum Teil ent¬
schwundener Anschauung, den wir nicht idealisieren, sondern
ruhin würdigen wollen, desto mächtiger tritt seine ganz
eigenartige Menschlichkeit vor unser Bewuttzsein, und desto
dünkbarer sind wir für jede Mitteilung aus nahem Umgang.
Ter Freiherr Lucius von Ballhausen t>at diesen Umgang
(Uta zwei Jahrzehnte hindurch genossen̂ zuerst als paria
meniarischec Vertrauensmann Bismarcks iru' Reichstage, wo
ec der freikonservativen Partei angehörte, danach von 1879
ob als Nachfolger Friedenthals im zireutzischce!) Landwirt
jchaftsministeriunr. Während dieser ganzen Zeit hm er alle
bespräche mit Bismarck, seine Aeutzerungen in Sitzungen des
stavtsnnnisteriums, Unterhaltungen mit dritten über Bis¬
marck täglich in seinem 'Tagebuch ausgezeichnet. Diese Auf
zeichm'ngen hat er einige Jahre vor seinem 1914 erfolgten
Tode zu einem Buche zusammengefatzt, das jetzt im Verlage
«jn Cotta erschienen ist.

Er ist schon ein Gewinn, einige der drastischen Bilder
tmnen zu lernen, mit denen Bismarck seine privaten Ge.
spräche zu würze» liebte. So , wenn er vom Reichstag
meinte  er beobachte die Regierung wie ein knarrender Hund
mt äutzerstem Misstrauen; oder : man treffe gegen ihn
Boisjchismatzregeln, wie gegen die Rinderpest; oder : wenn
er die Russen mit einem gesättigten Manne vergleicht, der
»äs einmal bezahlte Beefsteak noch esse weil es bezahlt ' sei.
Ein andermal beinerlt er von den Russen, sie hätten sich
ihrem besten Freund gegenüber benommen, wie ein̂ asia
rischer Despot, dem der Diener nicht schnell genug die Treppe
hmunterlaufe. Vvn dem Minister Puttkammer bemerkt er
eines Tages , er habe zu viel Kitelkeit. Das Pafsi'emim,
welches denr Arlivum seiner Bartpflege entspreche, müsse
irirndwo herauskommen.

Wichtiger natürlich sind die Aeutzerungen, oie uns in
sein Seelenleben hineinblicken lassen. So jagt er einnral
über das Fassen eines unbeugsamen Entschlusses nach langem
achwanlen: „Es sei, als wenn plötzlich eine Feder einschnappe
Md mm die Wage feststehe, ohne daß man weist, wiê diesie
Festigkeit nach langem Schwanken plötzlich entstehe. Solche
Momente habe er mehrere iru Leben durchgemacht, wonach

Griseldis.
Roman von H. E o n r t h s - M ah l e r.

fNuchvrnck oc-rboleu.)
Ais nun an jenem Winterabend das gräfliche Paar so

uwartet im Automobil aus der Residenz zurückkam. wußte
mtesje Beate sofort, datz es wieder einen Streit zwischen
; Eheleuten gegeben habe. Es kam auch nochmals zu
er heftigen Scene zwischen Graf Harro unv seiner Ge
hsin. Und die Dienerschaft hatte gehört , datz der Gras,
er die Zimmer seiner Gemahlin verlassen hatte , ausries:
^Das mutz ein Ende haben und mützte es ein Ende

l Schrecken sein!"
Danach mar die Gräfin allein gebliehe», niemand war

hr in ihrem Zimmer gewesen ats die Zofe ber Gräfin,
dann bis zum Morgen im! Vorzimmer dllieb und ckergeb-

: wartete , datz die Gräfin ihr die Erlaubnis gab. zur
che zu geben.
. Solche Rücksichtslosigkeitenwaren der Zofe nichts Neues.
Gerden, hatte sie in jener Nacht Zahnweh uird hätte
«rdies nicht schlafen zu können. So blieb sie im Vorzimmer.

Am nächsten Morgen fand man die Gräfin Alice tol
j ihrem Lager. Die llntersuchung ergab , datz sie oer-
tet war.

HSr-äfiu Alice trank jeden Abend, Peoor sie sich zur Ruhe
sie, ein Blas schweren Weines, weit sie glaubte , anders
ht ernscklafen vu können. Auch an jenem 'Abend war das
lchehen. Die Zofe hatte das G -zs gefüllt , el>e sie ihre
'irh. verlietz und diese- auf das Nachtschränkchenneben
ü> Bett der Gräfin gestellt, damit es für sie bereit siehe)

In der Flasche, aus der die Zofe den Wein gegosieil
tke, war nur noch ein kleiner Rost übrig gevlieben, una
sien Rest hatte die Zofe in die Rüche hmuntergeschickt. Dort
" er später »o» der Untersuchungskommisfionbe'ckchtg-
chml worden, und die Untersuchung hatte ergeben, datz m
esein Rest Wein lein Gift enthalten war.

er dann unbeugsam gegen Einflüsse hon üben .oder NN len
geblieben sei. Aeutzerst charakteristisch für ihn ist, datz er
nichts so wenig vergessen tan», wie Unrecht, datz er vor
langer Zeit erlitten, und für das er sich nicht revanchiert hat.
„Wenn ich schlaflos im Bett liege, tommen mir oft Gedanken
ober ungesühntes Unrecht, das mir vor dreißig Jahren
widerfahren ist. Dann werde ich förmlich Heist darüber , und
träume im Halbschlaf von der nötigen Abwehr." Auch Lu¬
cius, der doch von warmer Anhänglichkeit gegen Bismarck
erfülle war , fällt es auf, daß er z.B . Stofch, mit tinauiE
löschlichem Hatz verfolgt. Durch das ganze Buch ziehen
sich die im wesentlichen gleichdleibenden Erfahrungen hin¬
durch. die die meisten seiner Mitarbeiter machen mutzten.
Lines Tages kommt er in Gegensatz zu ihnen und entledigt
sich ihrer dann, manchimal in der rücksichtslosesten Forint.
Friedeiilhal rühmt er im Jahre 1876 nach, er ginge auf
Ideen ein und sei ein fähiger Mensch; er will(ihn sogar zum:
Nachfolger Camphausens machen. 1879' aber behandelt er
ihn so, datz Friedenthal ausrnst, er wisse nicht, ob ec nicht
des Landes verwiesen werde. Alle Menschen sind in seinen
Augen doch mehr vder weniger nur Werkzeuge. Nur für die
wenigsten, bringt er 'dauernd Achtung ober gar Zuneigung aus.
Von allen Parlamentariern scheint Bennigsen der einzige
gewesen zu ffetu, auf Lessen Charakter tuib Persönlichkeit er
große Stücke hielt, was ihn aber nicht hinderte, ihn auf das
rücksichtsloseste zu behandeln, als er Zeichen von Selbst¬
ständigkeit zeigte. Jede , auch die matzvollste Kritik bringt
ihn auf;  z . B . eine Bemerkung Bambergers, datz er Lassalle
nicht richtig eingeschätzt habe. '

Geht man Bismarcks Aeutzerungen zu politischen Fragen
durch, so ist es auffällig, wie klar sie sich in zwei 'Gruppen
scheiden: alles, was auf dem Gebiet der auswärtigen ' Politik
liegt, ist großzügig, konsequent gedacht, oorurteilstos und
sachlich. Auf dem » Gebiet der inneren Politik hingegen über¬
wiegt das Sprunghafte , Unpsychvtogifche, von kleinlichen Mo¬
tiven Bestimmte. Moni sieht mit Bewunderung, wie er das
Bündnis mit Oesterreich gegen den ganz von der traditio¬
nellen Familienanhänglichkeit an den Zaren beherrschten Rasier
Wilhelm I. durchsetzt. Im Verhältnis zu Frankreich lätzk
er sich durch nichts zu einer Einmischung in Lessen innere
Angelegenheiten oder nur zu einer Untersuchung monar¬
chistischer Umtriebe bestimmen. Mac Mahon oder die Mo¬
narchie bedeuten Rriez , die Republik den Frieden. Aus den
letzten Jahren ist eine Auseinandersetzung vor dem Staats-
Ministerium über die Ziele seiner auswärtigen Politik vom
17. August 1689 von höcisitein Interesse. Er berichtet, datz
er dem Raiser von Oesterreich gesagt habe : ,,Das ganze
Ziel und Objekt der deutschen Politik seit zehn Jahren sei,
England für den Dreibund 'zu gewinnen. Das sei nur möglich,
wenn Deutschland immer wieder seine Indifferenz: gegen die
vricnlalische Frage betone." Dabei liegt ihm Vorliebe für
England oder englische Politiker wahrlich fern ; von Gslad-
stone und seinem Kabinett sagt er, sie verständen von aus¬
wärtiger Politik so viel wie ein Quartaner.

In der inneren Politik aber krankt Bismarck an dem
mangelnoen Verständnis für starke, das Volk beewgenjde
Tendenzen und Wünsche.' Er bildet sich ein. daß man die
llltramontanen „nnt eisernen Krallen" bekämpfen könne; und
er kommt ihnen nachher mehr als den Ministern gut erscheint,
entgegen, als er sie für seine politischen Zwecke gebrauchen
kann. Einen ganz richtigen Gesichtspunkt notiert Lucius schon
1674 : „Bismarck legt weniger Wert auf dauernde Gesetze
wie auf die Befriedigung der unmittelbar akuten Bedürf¬
nisse." Datz solche dauernden Gesetze ein dauerndes Bedürf¬
nis befriedigen sollen, datz sie großen Rechtsgrundfätzenent¬
springe». datz Institutionen geschaffen werden müssen, die
von dem Wechsel der Persönlichkeiten unabhängig sind, das

'Aber in dein fast geleerten Weinglas neben dem Lager
der Gräfin hatte mau' das Vorhandensein eines erotischen
Giftes festgestellt. Zwar hatte Graf Harro , als man ihn
an das Lager seiner Gemah-in rief, in ber Erregung das
Weinglas umgestotzen, so daß der Rest aus dem Glase heraus-
jllost. aber man hatte diesen Rest doch noch untersuchen,
können.

Bei der Untersuchung hatte man den Grafen deschusibigt
das Weinglas mit Absicht umgestotzen zu haben, um die
Spuren seines Verbrechens zu verwischen.

Denn er war des Giftmordes an seiner Gemahlin de-
schuldigt worden. Das erotische Gift , dessen Spuren man
in dem Weinglas fand, stammte aus dem Besitz des Grafen.
Er hatte es von seiner Reise nach Indien mitgebracht und
hielt es stets in einem Geheimfach seines Schreibtisch» unter!
Verkch,kutz. Niemand als er wußte, wo sich dieses Geheim¬
fach befand und wie es zu öffnen war und er mutzte dckr
Wahrheit gemäß anssagen, datz er niemand von diesem
Gifte abgegeben habe. Das Gift befand sich in einem kost¬
baren . in Gold gefaßten und mit Edelsteinen besetzten Rrsitalb
Mschchen.

Graf Harro mutzte zugebe», daß dieses, als er es erwurltz,
bis oben hin mit dent Gifte an gefüllt war : Wenige Wochen
vor dem Tode seiner Gemahlin hatte er es einigen Peü
fönen gezeigt, und zwar seiner Gattin , seinem Freunde,
Baron ‘ Fritz Dalheim, und seiner Base Romlesse Beate.

Baron Dakhehn hatte vor Gericht bezeugen müssen, datz
an jenem Tage das Mschchen noch ganz gefüllt gewesen ivar,
während die Komtesse als Verwandte des Grafen, jede
Zeugenaussage verweigert hatte.

Als man das Fläschchen beschlagnahmte, war es etwa
nur noch zu zwei Dritteln gefüllt, und es war zweifellos,
dntz jemand davon genonriuen hatte. Da nun _niemand
existierte, der das Geheimfach kannte, da Graf Harro zu--
geben mutzte, datz e, das Mschchen pie in andere Hän,de
gegeben habe, und da er am Abend vorher schwer ge>
reizt worden war und allerlei Drolningen ausgestohen hatte,
waren genug Momente vorhanden, um Hb anzuklagen.

will .und kann er nicht sehen. Nicht nur, daß er dem Zrh
slandetommen der Jusiizgesetze,, die doch für Deutschlands
Einigung unendlich viel bedeulel haben, sehr kühl gegenüber-
sland; e> vermag vieisach überhaupt nicht zu begreifen,
daß zum Beispiel' der Reichstag durch Gesichtspunktedes
Rechts zu einer Haltung gezwungen wird. Als der Reichstag
der gesetzwidrigen Verhaftung des Abgeordneten Majunke
entgegentritt , braust er auf über diese„Taktlosigkeit" und bs-
haüptet , der Reichstag wolle feine Privilegien soweit aus»
dehnen, datz er „ Räuber und Diebe in seiner Mtte " dulden
wolle. Der, Reichstag herabzudrücken ist seine stete Sorge.
Int Jahre 1886, als ihm die Majorität Richter—Windt-
Horst - Grillenberg er vesonders auf die Nerveit fällt , sühn
er im Staatsministerium aus, datz der Minister sich bei den
Etatsderatungen nicht mit den „parlamentarischen Klopf-
fechtern auf ' eine Stufe stellen" sollen; „man dürfe gegen
eine gewisse Klasse von Menschen nicht gerecht, billig, oer
nünftig sein, und höchstens feien die Freunde und solche,
wstlche' noch zu bekehren seien, gut zu behandeln. Gerade
so wenig, wie man im Krieg » oldaten, welche unnötige
Brutalitäten begingen, dem Feinde ausliefere, dürfe man
Beamte , welche ihre Befugnisse überschritten hätten, dM „ Rich¬
tern" übergeben. Eine Analogie, weiche den Justizminister
sehr trärttte . Lin solches System mutzte zusamtnenboechen,
sobald die starke Dersönlichieit wegfiel, die es allein — we¬
nigstens vorübergehend aufrecht erhalten konnte.

Dabei ist merkwürdig, wie früh er mit der Möglichkeit
spielt, sich aus allen parlamentarischen Schwierigkeiten mit
Hilfe' der blutigen Niederschlagung von Aufständen heraus-
zuziehen. Am 15. Deezmber 1884 betont erjit der Staats-
ministerialsitzung, daß er einen Putsch der Sozialdemokraten
wünsche; man möge den Stoff zu. weiteren Konflikten sick-
weiter entwickeln lassen. Osesubar spielten Reminiszenzen an
seine großen Erfolge im preußischen Versassungskonflikt da
mit hinein.

Wilhelm l. erscheint"auch in der Schilderung von Lucius
wieder als der ehrwürdige, einfache, vornehm denkende Greis,
dessen Charalterbild feststeht. Aber deutlich sieht man auch
wie große Schwierigkeiten für eine freiere Entwicklung
Deutschlands dadurch entstanden, datz vstjer dem ganzen
Volt so teure Monarch in einem Viorstellungstreise lebte,
der im Grunde noch ganz der vorkonstitutionelien Periobe
angehörte . Namentlich in Militärdmgen betrachtete er jede
Belätignng des Parlaments als einen underechtigten Eingriff.
Der Kriegsminister von Kamecke mutzte gehen, weil er den
Wunsch des Reichstags nach Abänderung der Kommunaloe-
steueruiig der Militärpersonen nicht a limine als unbefugte
Einmischung in die Kommandogewalt des Kaisers zurück
gewiesen habe. Der alte Kaiser schrieo ihm einen ungnä¬
digen Brief , in dem er betonte, datz er allein über die Armee
rt' befehlen habe. Die Stellung des Militärkabmetts, die sich
in der Folge a.s so vechängnisooll erwies, wurde aus seinen
persönlichen Wünsch so gehoben, datz bereits Eaprivi als
Marineministec das klebergewicht des Kabinetts über den
Kriegsminister bellagte. Und mit Befremden liest man,
daß der Name Theodor Mommfen dem deutschen Kaiser
»ock im Jahre 1881 völlig unbekannt war.

Das nun freilich konnte Wilhelm,11 nicht passieren.
Aber was wir sonst über ihn drisch Lucius hören, zeigt
sofort wieder, welches Unglück es für. Teuttzckland war,
datz er unmittelbar auf Wilhelm l. folgte. So sehr sich
der gut königstreue Minister auch bemüht, m seinen Auf»
Zeichnungen den To,t zu mildem, so tmv-erlenitbar ist doch
das Entsetzen, mit denrer die taktlosen, unreifen und übereilten
Bemerkungen und Handlungen Wilhelms II. vermerlt.

An einen Selbstmord der Gräfin war au chjnicht  zu -
denken, denn erstens war sie eine sehr lebenslustige Frauz
und zweitens war ihr das Gift nicht zugängtg gewesen.

Sv hätte sich die Kette der Beweise gegen ben Grafen
mühelos schiietzeit lassen, wenn nicht ein Umstand zu seinen
Gunsten gesprochen hätte. Die Zofe der Gräfin legte unter
Eid, datz sie das Glas e ist mit Wein gefüllt lzabe, nach,
dem Gras  Harro seine Gattin bereits verlassen hatte, klnd
sie behauptete , der Graf sei nicht .noch  einmal zurückgelehrt,
es fei auch sonst niemand mehr in den Znnmern der Gräfin
gewesen, denn sie habe die ganze Nacht noch im Borzimnree
gesessen und einen anderen Eingang als durch oieses Bor-
zimmer hatten die Gemächer der Gräfin nicht. Aber die
Richter zweifelten doch, ob -die Zofe nicht.ein wenig geschlafen
hatte . Dann konnte der Graf wohl unbemerkt nochmals
zurückgekehrt sein. Auf Grund dieser Aussage konnte ec
jedoch nicht als überführt angesehen werden, und da er nach
wie vor seine Unschuld beteuerte, mar eine Verurteilung äus-
geschllossen.

So wurde er aus Mangel an Beweisen freigesprochen.
Immerhin , so sagte der Verteidiger, sei es doch mögiiich,

daß die Gräfin Selbstmord verübt und sich den Zugang
ji< dem Geheimfach auf irgendeine Weile, ohne Wissen ihres
Geniahls . verschafft habe.

Aber niemand in der Gesetlschaft glaubte an einen
Selbstmord der schönen und „liebenswürdigen" Gräfin Alice,
trotzdem mancherlei in der Verhandlung zutage gekommen
war , was a uf ihre Liebenswürdigkeit ei» seltsames vicht warf.
Etwas Geheimnisvolles lag jedenfalls über der Angelegenheit,
und man rannte sich schlietziich zu, datz die llntersuchung wohl
niedergeschlagen worden, und Gras Harro aus. Mangel an
Lewe sie» freigesprochen worden sei, weil die Sache sostsr
wohl immer weitere Kreise gezogen hätte und schlietzsich der
ausländische Prinz mit hineingezogen worden wäre. Das
durfte aber nicht sein. Es war' ohnedies eine für die höheren
Kreise sehr fatale Angelegenheit.

(Fortsetzung folgl.f



Die Entstehung öes Metallgeldes.
Tic jedes Maß eine;r vernünftigen Finanzwirtschaft über-

!t«»gende Papiergeldwirtschaft, wie sie als Folge des Krieges
und des ötonomischen Verfalls heute bei uns herrscht, hat

sr> rasch als eine selbstverständliche Erscheinung in das
Bewußtsein aller Menschen eingegraben, daß inan schon kaum
mehr an das Metallgeld denkt, das bei uns bis zum Kriege
der jedem sichtbare Faktor einer gesunden Münz- mtd Finanz-
politik gewesen ist. Noch weniger vermag sich das heutige
Menschengeschlecht in die freilich sehr' fernliegenden Verhält
nr,se hineinzudenken, in denen man von Geld und Geldes wert
überhaupt noch nichts wußte und in denen die Völker
Handel treiben tonnten, ohne das Geld, den wichtigsten
Handelsvermiitler, zu keimen. fFrcllich hat fick gerade in
unseren Tagen die uralte Form des Tauschhandels wieder
bemerkbar gemacht, wenn auch nur in ganz engein
Maßgabe und in der Gestalt des Schleichaustausches. Ten
Menschen jedoch, die im dritten Jahrtausend w Ehr. ge
lebt haben, war das Geld überhaupt ein Unbekanntes Trug
T'e alten Aegypter unterhielten ihre ausgedehnten Handels-
bezrehungen, ohne sich"hierzu nur eines innzigen Geldstückes
zu bedienen. Tie LrNLrung für diese befremdlich« Ecschei
üung liegt gleichwohl auf der Hand; denn der Vorläufer
des Geldhandels war eben der primitive Tauschhandel, und
aus dem Tauschgeschäft erwuchs erst das Bedürfnis, a»
?teile von im Werte schwankenden Gegenständen solche von
feststehende: Wertung als Tauschobsektceinzuführen.

Tie bezeichnendsten Beispiele des ursprünglichen Narucal-
austausches zeigen, wie Lau neuerdings mitteill, die alt
ägyptischen Wandbilder, auf denen man die verschiedensten
Darstellungen von Tauschgeschäften sehen kann, so z. B.
wie .ein Kuchen gegen eine Halskette öfter ein Halsband
gegen Gemüse chngetanscht wird - 'für unsere- Begriffe
möglichst wenig zusammenstiminende Tauschgegenstände. Diese
Art von Geschäften mag wirklich nicht immer ganz einfach
gewesen sein, und es nimmt denn auch nicht wunder, daß
sie sich auf die Dauer nicht hielt, zuina! mit der EmrSch^
nrn̂ ständiger Märkte die Waren nun auch allmählich sesie
Prerse erhielten, ja, einige sogar schon zu ganz hestimmten
Kurien verkauft wurden̂ Man tarn deshalb zunächst aus
den Ausweg wertvolle Tauschobjekte gewissermaßen als feste
Einheiten der Preise festzusetzen, und zwar in der Art, daß
man, wie uns Homer berichtet, die Waren öeisvielsweise
nach Rindern bewertete. Natürlich wurde die betreffende
Anzahl von Rindern in solchen Fällen niemals in natura
emgetauscht, da die Tiere ja, wie gesagt, ,rur als Weit
schätzung gatten, indem ein sogenannter zwölfrindiger Gegen¬
stand eben nur den angenommenen Wert von zwölf Nindem
besaßt Hierbei ergab sich aber vor allem der Nachteil, daß
man jenen zwölfrindigen Gegenstand immer nur gegen ein
wiederum aus zwölf Rinder bewertetes Handelsobjekt ver¬
tauschen konnte, weil das „Herausgeben" gewisser Wertteile
bei dieser Handelsform natürlich nicht möglich war. Gleich
wohl behalfen sich die Menschen bis ins zweite Jahrhundert
o.Ehr. mit dieser umständlichen Art, ihre Handelsgeschäftezu vermitteln.

Bei den sich stetig steigernden Kullursortickr itten konnte
cs aber doch nicht mehr lange so weitergehen. ' Man begann,
»"erst einmal den Göttern, statt ihnen die Dpfer wie bisher
in Fonn von Naturalien darzubringen, Abbilder dieser Na¬
turalien. die man in Metall nachformte, zu opfern. Diese
metallenen Fische, Vogel und Rinder besaßen als Symbol
den vollen Wert des Naturalienopfers und waren auch
aus dauerhaftem Metall hergestellt, jo daß sie für den de
rieft enden Gott aus alle Fälle ein annehmbare!' Ersatz waren.
Man kann jene metallenen Opfertiere denniach mit Recht
uts die ersten Vorläufer des Metallgeldes betrachten, da sie.
ebenso wie dieses, einen aus eine gewisse Höhe festgesetzte,!
Eleichwert von Naturalien darstellten. Eine weitere Ent-
v-istlung de, Münze erfolgte dadurch, daß man Bilder und
Aufschriften in Metallstücke eingrub in ähnlicher Weise wie bei
den geschnittenen sbrineii und ihnen, gleichwie diesen steinen,
dsn Werl eines Tiegels gab. Auf einer solchen Tiegel
münze Stehen zum̂ Beispield ie Worte: „Ich bin das Tiegel
des Phaues." Damit wurde die .Münze aber gleichzeitig
schön»um Eigentum dessen, der sie hatte prägen lasst:»,
und der nun mit seiner Person sozusagen auch für den Wert
b*">Stüdes, das seinen Namen trug, einstand.

Jedenfalls können nach den Opfermünzen jene von
Em-zeiverfonen geprägten Prioatmünzen als die ersten Metalt-
geldstücke in Beirachk konnnen. Die Erfindung von allge-
r .ein gültigen Münzen wie auch der in Gold und Silber
geprägten Geldstücke und ihr Gebrauch als Geld in unserem
heutigen Sinne führt dann nach Lydien in .Kleinasien, wo
man wahrscheinlich schon im siebente» Jahrhundert o. Ehr.
anstelle des Tauschhandels den Geldhandel einzuführen de
gann; denn selbst die ältesten der griechischen Gghdstücke,!

che man kennt .sind immer noch jüngeren Arsprungs, als
.aelhdi 'chen Münzen. König Pheidon von Ärqos, der viel¬
fach als Erfinder des Metallgeldes gilt, war nur der erste,
der als Negierender sich das Recht sicherte, die Prägung alter
m seinem Lande geltenden Münzen ausschließlich demStaat zu übertragen.

Zrauenleben in China.
Wahrnehmungen eines deutschen Forschers.

Wenn wir hören, daß bei dem Internationalen Frauen
lomgreßm Genf zürn erstenmal eine Verrreterin der chine^
stfchen grauen teilgenommen hat, so sind die Europäerinnen
geneigt, anzvnehmen, daß die Ehinesinnen im allgemeinen auf

Lolchen Kulturstufe stehen wie die invdernen deutschen
Inguschen französischen oder amerikanischen Frauen Aber
nur m den Hafenstädten Chinas, die jo stark .urvp.ulch
deemftußl find, daß sie taum noch asiatischen EMratter
yaven ha. d̂>e Frauenoewegungm unserem Sinne Boden
gesunden. ^>n dein ergentkichen Reich der Mitte lebt die chine
stfwr tfiüu noch auf einer ganz anderen sozialen Stufe. Von
veni Leben dieser eigentlichen Chinesinnen berichtete kürzlich
Dr. Lambertz, der künftige Leiter der Ostüsien-Aoteilung des
äuslands-Instituts in Ttuttgart , auf Grund der Eindrücke
Ke er m fünfzehnjährigem Aufenthalt in China gewonnenhat. —

3 nĤina ist die soziale Grenzlinie zwischen Mann und
Hrau fehr fchars. Bon einer Gleichberechtigung der Geschlech-
>er kann gar nicht die R^de sein, sondern Pie Frau gilt als
untergeordnet und als dem Manne zum strengsten Gehör-
fam verpflichtete Tkiavi». Es ist dies das logische Ergebnis
der watfache, daß die Chinesen ihren Staat auf'Griindlaqe der
tfanulte und der Pietät aufgebant haben. Die FamNie
i?t heiz  3nbiptbuum nichts. iinb weil Die. Aümrlie
alles ist, bekommt die Frau erst Bedeutung, wenn sie einen
Ltainmhaiter geboren hat, der die Familie wieder fortzusetzen
vermag und den Ahnenkult werter treiben' kann. Fragt man
ein Familienväter, wieviel Kinder er hat, so nennt er nur
dir Söhne und chinesischje Sprichwörter sagen: ..Auch Mädchen
Uno em kleiner Setzen" oder ^Mädchen taugen zu gar nichts",
k. ie Erziehung der Mädchen ist nur wieder aui das fiel
der Ehe und die Fortsetzung der Familie gerichtet. Von
ftuHefter Jugend air wird ihnen strengster Gehorsam gegen
Gatten gepredigt, den sie sich aber nicht selbst aussuchen
durjen. sondern die Familie des Mannes sucht oje Frau
ffif öS.r‘ c!us- Auch der Bräutigam bekommt cor der
Ehe die <vrau nicht zu sehen. To kommt es. daß Liebescheii
raten fa,t ausgeschlossen sind. Liebt der Man» ein Mädchen,

' künftig Jahre lang dieses 45g
MrllwnemVolk beherrscht hat, odschpn sie niemals leaste.

FZau fondern nur die Konkubine eines Kaisers war. uw;
der Schilderung des J 'ebens dieser merkwürdigen Frau
Dr. Lambertz seine Darlegungen. ^ “

Vermifchrer Teil.

m

- . . . ^ *i . . ' - viyyuiiut ' .
©at m  tfamihe des Bräutigams eine Frau für den jungen
wlan.ii ausfindig geniacht, so schickt sie zunächst einen Heiräts
vclMiLtler zu der Familie des Mädchens und bittet um die
genaue Angabe der Geburtsdaten, damit das Horoskop gestellt
weideir kann. Dann wird wieder nach dein Traumbuch bas

Eheschließung festgesetzt, und schließlich findet
d. , schnitliche Austausch der Eheeinwilligung unter den Eltern
rer jungen Leute statt. Es werden Geschenke gewechselt, und

l"hlt einee Mitgift an die Familie der Braut.
Endlich fchlckt der Bräutigam der Braut den röten Palatineine ^ rrartf in  hör « hi .. « - - <« • .. . . 1

uu -Mafaiseeyre oes Konttizius
gebunden. Wie f,e im Eltemhaufe die Magd der Mutter
war. tmijHie nach der Verheiratung der Tchwiegermutte«
v, .neu. Jh/e eigene Familie kennt sie dann nicht mehr.

Eine chinesische Frau darf nur einmal heiraten. Ist der
Mann gestorben, so rann sie höchstens die. Konkubine, niemals
aber wieder die legitime Frau eines Mannes werden. I»
m - eglu treibt ihre Familie sie aber zum SeWstniord
uno aurr ore Regierung fördert diese anmutige.Titte, iirdem
jrc ifraueii, d,e sich selbst in ein besseres Jenseits befördert
habe» Ehrenoogen zu setzen verspricht. Entsprechend der ge-
imgen EinichätzuNg der, Frauen, sind auch Tie TcheidunW-
gnmde des chinesisch«,! Rechtes: Diebstahl, Unzucht, Aus.
ivr’ .r rieft, Uitgeljorfam gegen die Schwiegermutter,

. « chwatzhaftigkeit, lind trotzhem eigentlich das
^chicha. zeder Frau 'mit diesen Gründen von Per WNlkür
lhres Mannes abhängig ist, sind' die Ehescheidungen' in
r>..nn̂ mchr häufiger als in den europäischen Ländern

«a eng die Fesseln auch find, in die die chinesischen Frauen
geschmiedet sind >o ist es doch möglich, sich aus diefüm
Kange M bcftewn, wenn Intelligenz. Mut und Ent-
chlossenheit die ,grau beseelen. Das beweist das Leben der

' Allerlei Weisheit.  Die Buchbinderei in Deutick
la.nd war ursprünglich nur eine Liebhaberei des Adels
der hohen Geistlichkeit. ^

Xei  Merowinger König Guntram ließt Aerzte
rcenn sie ihm bei Krankheiten nicht helfen lonalen

In Spanien mußte im 17. Jahrhundert jeder Eüel'
lnttte" ElUkn Diener hatten, auch wenn er selber nichts zu esst,,

Kâ .̂ e itJ- 0011  Byz «nz war in seiner Juaenz

China exportiert eine gchvisse Sorte Tee für den Gebrauch
ibel und Sibirien in Form zzon Jiegeksteinen, die tma

]unr Pfund wiegen. Die Teeblätter werden zu diesem -tw«w
pueeiiuea . mit Wasser gemifcht uirü in Jiegelsorm geprepi
,, Urbild zu Lessings Derwisch im Nathan" war h»,
-Berliner ,0tci 11*ernciliter 3Col| sJied);eumeijlei.
s Ka,rts des Großen, war das « sw
devtfchr Mädchen, das sich in seinen Naudkehrtr werli-ül-

Bw inutelalterltchen Handschriften ist nicht selten der mit
bewundernswertem Fleiß und tünstlerischem Geschnlack aus-
Wort ^ Ansangsbuchstave mehr wert, als das ganze übrig«

Der Lieblingsschüler des berühmten Amati in Cremona
war der Absamer Bauernjunge Jakob Stainer, der dann b,e
b olgenmachermdustrie in Mittenwalde begründete.

. Ein Jahr nach dem Friedensschsluß in Bettaiij.es imd
auf dem ErddaN nicht weniger als 21  größere oder' tleinere
Kriege im Gange gewesen.

Im Nürnberger Rat durste nach einer Bestimmung aus
dem 1.x Jahrhundert kein akademisch Gebildeter sitzen da
mn,i Einfluß der Fünfte gesichert wissen wollte.
, ,Ser dichter J »,J . Pyra soll ans Gram über eine schleckte

Kritik gestorben sein. '
rtr Turnvater Jahn lebte eine Zeitlang als Einstedler

ni einer Felsenhöh« bei Gieoichensteinan der Saale.
ftu Kalifornien werde,! Psirsvhierne zum Heizen ver¬

... Witte aus Halle, ein seinerzeit berühmtes Wunöer-
und, erwarb mit 14 Jahren regelrecht die Doktorwürde.
„ * A eu e Ausgrabungen in  G r i echenl a „d.
Rach dein da griechischen Ausgrabungen in den letzten oikr
Knegsjahrei. geruht̂ hatten, haben die Archäologen im Iah»

wieder ihre Tätigkeit aufgenvmmen und bedeutsame'
Slhgebmsse erreicht, über die in der „Kunstchronik" berichlet
w,rd. In Cteusis brachten die Ausgrabungen den qameli
fwurgepflafierten Hof der Propheten ans Licht, der west
"ch. w einem ähnlichen Triumphbogen wie östlich endet, bi
owfem Hof wurde ein viereckiger Altar und die Funüameilte
rmer . .olofsalbanis aus römischer Zeit nebst Jnschriftenftaa-
menten gesunden. In Epidaurus wurden die Arbeiien an
der uusgradung des Asklepios Tempels wieder aufgenonr
men uno das ganze mvfaikenreiche Gebäude längs der Pro-J:
pWren nebst zwei anderen Gebäuden wurde ausqegrabäl.
p, " ftmo eine Hermes-Statue und eine Inschrift des Äi-
chaifchen Bundes, aus der hervvrgeht, daß in dieser 0i-
gaiufalion .zum erstenmal ein parlameiitarttzh.es Regierung
ftjste», gefchafsen worden war. Bei Forschungen uckch mW
mscheu UeberrestM in Kepijuionia mau auf einen drr'
1̂;TT!el0!. unD  Kore geweihten Tempel, der ganz unter tw

der zyklopischen Befestigungen verborgen lag. Era-
bungen auf Kreta führten für Entdeckung von Palastsunda-'
menten aus der mittleren minonischen Zeit. Man barg Stück
von Freskomalereien, Säulenteile, Teile von GolbschmÄ

Eine « tadt aus der gleichen Periode wurde i»
der Rahe des Palastes festgcstellt und etwa fünf KilometeL
entfern, wurden fünf Gräber aus der Feit vor MnlS
untersticht die Skelette Ton-Amen, Basen und verschieden-

'u.  r \ jwiiumuii Ulcyt Den motoen
ift, icrirbem her alten Stadt Alysia im Epirus ausgegraben.
Au? der Hohe der freigelegten klnterdauten stand ein kleiner
ivnilcher Tempel mit inreresfanten Blattoriiamenten. Aus-•Wfi >\v . rt .i .-nt ^ .. .. . v _

Comiilvous als .Herarles. Jin Ästuseum von Korinth wurden
einige Funde aus den neuen Grabungen ausgestellt, von denen
vas lnteresfanteste Stück eine viereckige Hernie'mit dem Kopf
:-a n 1£rri öfm  Fundort gegenüber lag eirf
-H[0(t mn  d -r Inschrift: „Hier ging Heröder fpajfn« ."

Sei toppilei Worin!
Ich liefere:

Meine Speizialiäten:
Sohle « « und Ab »̂ lx »ägel aller Art.

Ilrnht «t)fieii in allen Längen
Stiefet -fti &cn u. Schuhbe »chlaj {« ,| ]e

aller Art
Alle neue Werkzeug «: für die

Schuhmacherei
f. iinnuini 'KÜt/.e , Kiulr ;'«- uiul

AufutibMoliie«
Schnürriemen in allen Langen u. Sorten

liedcrriemeii lose und am Fell
<»* riie , Zwirn «, Lacke . Appreturen,
Schuhkreme aller Farben in verschiedenen

Marken Speziell : Imaliai «isi«
Kleber und Wachtte

M<»turen - und ÜlaHcliinen .Ocle
für die Industrie

Lederfeite braun, schwarz und gelb.

II 11 L
Obere (.raheii.slrtt.tse 20. Telefon 23.1.

Spezialhaus für Schuhartikel , Oele u. Fette
für die Industrie.

Liig'er •utmtlleher Drahtsliften . Leder «Aossehnltl.

^üeve - Mühlen
mit Sichtmaschine und
mit Absiel,er sind die
zuverlässigsten u. vor¬
teilhaftesten Maschinen
für jeden Landwirt
/ .ur Her »teiltmg

von Schrot « und
Kack -ülehJ

in jeder gewünschten
Feinheit.

In Beirieb zu sehen
und kostenloser

Prospekt bei

Friedr. Wesseling Ww.r 8ad Ems.
AusÄ-estellr in der dri tten i i anlcfu rO.r Intncuatioualea Jifw.sc

vom 3,- 9. Oktober , Westhalle H, ,Sis*td Nr. 1133.

Piassavabesen, Relserbesen,
Kokdsbesen» Rossbaarbescn«

Handfeger, Rskosmatten»
prima Scheuertücherp nster-
leder, Schwämme, RsMabast.

sowie sämtt. Bürstenwareu
m prima Friedentqualität, billigst.

% $d )Uppf Seilerei
«n « ros rn deiall
Fernruf 277. lljmdukg. Frankfurterftr. 15.

\l
Einzelpreis von M. 3 — bis Z.fstl
(Wiederverkäufer Sonderpreise)

(ilaser &  Schmidt , Limburg

ftti'öshtc Au * wühl ! Billigste Preis «?
Glasierte Wandplatten, Bodenplatten

einfarbig und sebiine bunte Muster.
S ( u 1 I p ] a 11 c ii . - . T a u r o h r «•

Weis « glasierte .Spülstein « .

Emil Köbig.  Wiasbaden, KWLÄi
Verlegen durch geübte Platten leger,

rrompte, zuverlässigste l .ieterung auch der kleinsten lleog**1-
_ bdinslig. (»eiegeJitiett kür Wieder Verkäufer. __

Löstttliche stach der

Schiedsma nnsorimung
oülgeschükstenfnFormulare sind zu buben in de,

HrcisDlat̂DrucHerel«



Etficrt mißhandelt, das; Kopf und Körper des Knaben über
üV>, über mit Beulen bedeckt waren. Die Ellern sperrten
den Jungen oft drei bis vier Tage in ein Zimmer ein,
oyne ihn mit Nahrung zu versorgen. Manchmal gelang es
„„th  Gepeinigten zu entfliehen und dann stürzte er sich, gierig
gus die Gaden, die ihm mitleidige Menschen reichten. Der acht
Jabre alte, sonst geistig wie körperlich Normale Junge machte
insblze der unglaublichen Mißhandlungendenen er ausgesetzt
gewesen ist, ganz den Eindruck eines kaum vierjährigen Kin-
des, wozu natürlich auch die Unterernährung infolge des
Liieren Fastens mit beigetragen lM. Der Amtsanroalt de.
tonte in seiner Anklagerede, daß ihm in seiner zwanzigjährigen
chmiis ein derartig roher Fall von Kindesmitzhandlüng
„0«) nicht vorgekommen sei.

* Zement  a ns B r aun t oh l en a , ch e.  Ja Dres>
-ft eine wichtige Erfindung von weittragender praktischer

Zrdeutring gemacht worden. Dem Leiter des Zcmemlabora
roriums deS Versuchs- und Materialprüfungsamtesder Dres¬
dner Technischen Hochschule, Dr -Jng. Heinrich Luftschitz, ist
.$ gelungen, aus Braunkohlenaschenormalen Portlandzement
-md eine Reihe von Bindemitteln zu erzeugen.

* Das Ende der schweren Artillerie und
der Luft sch i ffer.  Die schwere Artillerie und die Luft-
-chisfertruppe haben mit dem 30. September zu bestehen auf-
gchört. Der Chef der Heeresleitung widmet einen Nachruf,
-n dem als schwacher Trost die Forderung der Auflösung als
letzte Anerkennung bezeichnet wird, die ihnen der Feind wider-
M -g zollt. Die Fußarlillerie war Mitte der achtziger Jahre
zur schweren Artillerie umgebildet worden. Ihre Leistungen
sind unvergänglich in der Geschichic mit ehernem Griffel ver.
zeichnet. Die Welt hielt den Atem an, als der 42-Zentimrter-
Mörser die feindlichen Werke in Trümmerhaufenvrrwandelte
und Paris beschossen wurde. Erhobenen Hauptes und stolz
auf ihre Leistungen scheidet sie von ihren kampferprobten Geschützen.

Amtlicher Teil.
(Skr. 234 vom  9 . Oktober 19*20 .)

Sttorimtng
zur Abänderung der Verordnung üver Bier und bieralmliche

Getränke. Dom 30. September 1920.
Aus Grund der Verordnung über Kriegsmatznach-men zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
Gesehbl. S . 401)/18. August 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 823)
wird verordnet.

Artikel  1.
In der für das Gebiet der ehemaligen Norddeutschen

BtaufteuerZemeinschaft geltenden Verordnung über Mer und
dierähnliche Getränte vom 24. Januar 1916 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 55) in der Fassung der Verordnungen vom 6.
September 1918 (Reichs-Gesetzol. S . 1101), 23. Mai 1919
(Reichs-Gesetzbl. S . 473), 30. Dezember 1919 (Reichs-Ge¬
setzbl.1920 S . 1) und 15. April 1920 sReichs-GeseM,
S . 519) werden folgende Aenderungen vorgenommen:

1. Kl erhält folgende Fassung:
Es darf nur Einfachdier und Vollbier(§ 3 Abs. 2

des Biersteuergesetzes vom 26. Juli 1910 (Reichs-
Eesetzbr. S . 863) mit einem Stammwürzegehalte
von 8 vom Hundert hergestellt werden.

Starkbier(§ 3 Abs 2 des Biersteuergesetzes vom
26, Juli 1913 darf nicht hergestellt werden.

2. K2 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
Beiin Verkaufe durch den Hersteller darf der Preis

für 100 Liter in Fässern nicht übersteigen:
a)fiu Einfachbier ' 130 Mark

für Vollbier(8 1 Abs. 1) 180 Mark
b) für bierähnliche Getränke(Ersatzbiec) 127 Mark

Artikel  2.
Diese Verordnung tritt mit dem1. Oktober 1920 in Kraft

Berlin,  den 30. September 1920.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft.

In Getr. : Dr. Huber.

! GonrsineastokmuLg für Limburg
> Katholische Gemeind «. ’' 1

20. Sonntag nach Pfingsten, den 10. Oktober 1920.
3m Dom um 6 Uhr Frühmesse um 7 Uhr hl. Messe

mit gemeinschaftl. hl. Kommunion der kommunionpflichckigen
Lchullnaben und Jünglinge; um 8 Uhr 10 Min. Kinder-
gottesdienst, mit Predigt; um 9yä Uhr feiert. Hochamt mit
Predigt. Nachmittags2 Uhr Rosenkranzandacht.

In der Stadtkirche um 7. iipr8 und um 11 Uhr
hl. Messen, die zweite mit Gesang, die dritte mit Predigt.
Nachm 2 Uhr Christenlehre, 3 Uhr Komplet.

In der St . Annakirchc um 6 Uhr hl. Messe, um8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelledes Heppesstiftes um 8y* Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse.
Ja der Stadtkirche um 7(4 Uhr Schulmesse, um8 Uhr hl.
Messe. In der ist. Annakirche um 7i/4 Uhr hl. Messe. In
der Sophienkapelle des Heppelstiftes um 6i/2 Uhr hl. Messe.

Montag 71/4  Uhr im Dom seierl. Jahramt für Paul
Grimm, 71/4  Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anna
Maria Blechschmidt, Eltern und Großeltern.

Dienstag 71/4  Uhr im Dom Jahramt für Vlargaretäl
Vaier, um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Magda¬
lena Hillebrand, deren Eltern und Geschwister.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag, den 10. Oktober 1920. 19. nach Trinitatis.

Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst. Pfarrer Grün.
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst, Pfarrer Grün.

Die Kirchenfamminng ist züm Besten der deutsch-evan¬
gelischen Arbeit in Spanien bestimmt.

Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat PfarrerGrün.
Die Bücherei, Weiersteinstratze, ist geöffnet Sonn lach

von lOi/a bis 12 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am
Donnerstag nachmittag4 Uhr unsere innigftgelielte
güte Gattin, Schwester, Schwiegertochter, Schwä¬
gerin und Tante

grau Warm iirpii
geb. Sauer

nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiven in ein besseres Jenseits abznrufen.

Die ckstlsmudm HmtkMthrrlkU.
Himburg, Kassel, Schwanfeld(Bayern),

8(234 den8 Oktober 1920.

Die Berrd:gung siridtt Sonntag nachmittag
3 Uhr vom Strrbehaus, Diezrrstr. 39, ans statt.

Ab Montag, d. 11. Oktober
bleibt mein Geschäft wieder

ober mittag geöfhiets
.. — ü

E.Kurtenbaeh . ■
3(234

iilülMliiiiiiim

Wolksbildungsverein.
Montag , den 11. Oktober, abends K Uhr,
der Aula des GymnasiumsP o r t t <t fl von Herrn

^"iktor Bansa: „Die Kanalisierung der Lahn",
Eintritt für Mitglieder frei, für N chtmilgliedrl Mark
Drc Mttgliedrr werden gebeten, ihre M-Igliedskaiten in

^ Bu chhandlungen von Herz und Hätte abziiholen, 14-234

RkßMmt„Wilhklmshöljk"
Eountag , der» 10. Oktober, von nachmittags39sir ab

»«*■

HleidersfnHe, Samte,
KostiimstoHe

in modernen Farben
zu billigsten Tagespreisen empfiehlt

Wilh. Lehnard sen.
I Kornmakt 1.

1(234

Ia . gekochtes Leinöl,
Blefwciss rein

>. Oel undi. Pulver,

la . Terpentinöl, Siceatif,
Ia. Möbellaeke, Emaillelacke,

fotcic fänitlidK garten,
trvcke« und streichferttg,

Pillsrl Md Drckkubilrßkli
empfiehlt da§ Farbengefchast l6( !98

I . Amt Aihf., Ämblirs
(Inh. : Hax ßudel)

Latzgaff« ». ituion  211,

W  Zahnpraxis \  M|

Hr. Wosenvauer !
ä Mobei Fabrik und Lager. f
■ Anfertigung ganzer WohnungSemrichtangen in jeder Stil - z
» und Holzart nach gegebenen und eigenen Entwürfen in »

aneikaynt bester Ausführung.
s Stoffe und Teppiche.

Tekorateonsartikel. Er

Ta NMustk.
lade! freundlichste-n 12(234

_Victor C onradi.

KsnstlicM-Aielier! Foto-HaadliiBä!
Fotografien in künstl . Ausführung,

^et '^ rösseruIlgen nach jedem Bilde.
Schnellste Lieferung,

Geöffnet an Wochentagen von 8—6 Uhr,
an Sonntagen von 10— 12 Uhr vorm.

I 1/,—3'/s Uhr nachm

S. & S .-ßein . D. K. G. M,

Das neue Kunstbein
Selbsttätiger , natürlicher und geräuschloser Gang

auch bei den kürzesten Beinstümpfen.
Vollkommen platte « Aenssere. Pein gesunden Bein

5(221 naeligebildet.
~ Kein Verschleiss der Kleider mehr
Kein Innenpolster. Fast keine Reparaturen.

Anfertigung in eigenen Werkstätten.

Billigste Bezugsquelle für Amateure.

Alle Neuheiten der Amateur -Fotografie
Kostenlose  fachm . Beratung.

eher nähme aller Amateurarbeiten ir
sorgfältigster sauberer Ausführung

j fotohausA. Hardt, Limburg
1 ’ (t"5 Obere Grabenstrasse9Q.

"" manHimamiMninunannni

Schulz & Sdimfdf, Wiesbaden , üuisensfr . 16 .
Spezial-Gesebäft für ebir. Instr., Kunstgliederu. Bandagen.
Näheres zu erfr. bei Sattlermeister Johann Becher, Limburg.

Weißkraut
per Zentner 15 Mt.

von A>

A. Michels, Dentist. %
%

lk

NB. Alle Behandlungen werden nur
durch mich persönlich ausgeführt.

Sämtliche techr.ischen Arbeiten, sowohl in Clnld
wie in Kautschuk werden in eigenem

Laboratorium hergestellt.
Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden: Von 9—6 Uhr.
1(210

KoiTad Grim,Llitmn
Dr. Wolffstrasse Nr. 3.

Husikinstruniente
und Saiten pp. 2(210

BlaTierstiinmen , Repa ratureu
zo verleiben.
Keine Unkosten
bei Ablehnung.

« . BERGER, Berlin W. 15.
1(212 Vertreter gesucht.

Prima Zitiauer

SpkjsrMikdklii

Geld

i:
Kainit,

Thomasmehl,
itaoil-Soperptosphii

U-lMHtt-
i

offerieren 1(233

frisch eingetroffen.
Samstag.

Berkauf am Güterbahnhof « « r
16.234

Mttnr Sc  KrW
Limburg  Tel 3l.

Untere Fleifchgasse 16.
>. — . aaaaa

Damen-Schneiderm sucht

Keimarveit.
Auch Pelzarbeiten wer.

den angenommen.
Zu erfragen 19(234

Eschhöferweg 4.

Isowie EMntM
libnerfütter

offerieren b(L33

Mülls s{  ölühl.
Limburg . Tel . » l.
FilialeN. Meilck,gaffe 06.

Ein oraveS, tüchtiges

Mäd che»
für gleich gesucht. 6(234

Näheres in der Expd.

W. illwil, LA. Stein
Limburg(Lalpu) .

n ll WMi L
Beginn des Winterhalbjahrs sni 13. Oktober. Aufnahme ia

Kl. III—I. Anmeldung baldigst erbeten. Auskunft erteilt
W(21S Direktor Prof, Br. Helmkawpf.



A« bif Ei«Wh«rr des Krrisrs( iintmrq
Montag den N. Oktober 1920, nachmittags 430  Uhr

auf dem Neumarkt in Limburg:

Große öffentl.  Versammlung

r
r SiStatt Karten.

z«m

Wrotest gegen die polnischen Greuel
und

die Lostrennung Hberfchlefiens von Deutschland.
Hierzu werden alle Einwohner des Kreises Limburg, Männer und Frauen ohne Unter¬

schied der Partei, besonders alle im Kreise Limburg wohnhaften Oberschlesier eingeladen.

Die Gmdernfer:
Allgemeiner deutscher Gcmcrkschnstsdniid, Deutscher Gewerkschastö-
bnnd, Deutscher Benwtcsdvnd, Zcutralvcrband deutscher Gcvicrk-

vereine.
Infolge Auflösung  des hiesigen  Fideikommisses und

Verkaufs der meisten Ländereien ich meinen
langjährigen RenlmrWs r Herrn GtzLUt« , zu Dehrn, und
bitte höflichst darum , von ttttti vth  alle für meine bisherige
Pentei  bestimmten Briefe an meine

Mma Knapp

Emil Wagner

Verlobte

Daw&orn. Oktobe: •Ute

-4

JUbklMchlW.
Samstag den 3t). Oktober l Js.

t«MM! du am 25. August 192t fällige Jagduutzung der

Gemeinde Steeden (te Wnlal,,».
Größe zirka 454 Hektar, auf weitere9 Jahre auf dem Bür-
germeistcr-Dienstzimmer dahier zur Verpachtung.

Die Bedingungen werden im Termin Ickannt gegeben,
können auch vorher auf dem Bürgermeisteramteingefehm werdcie.

erden , den 7. Oktober 1920.
Der Jagdvorfteher:

2(231 Höhn.

um flS! ) Privatltanzlei
Herrn Privatsekretär f«t *sfee

Schloss Dehrnzu
richten zu wollen.

Ebenso bitte ich die Herren Pächter und Käufer von Holz , j
Gras  etc . die Pachtgelder und Gefälle  an diese schicken zu t
wollen. |

Freiherr vom  Hehrn \

Steliioss Dehrn  bei Limburg (Lahn)4(234

8[aIftI«i

Geschäfts - Eröffnung,
lütk dem verehrten Publikum von Limburg und Umgebung ergebenst mit, daß

ich am Freitag den 8. Oktober in

8M«n|, Dttksirtttßkch 18, geztiiber kr Nriihtzch
eine Verkaufsstelle meiner felbstsabrizierten

Herm-, Aniti!- Nil KiüttWjir
eröffnet habe und zwar in Ln gios und Ernzelverkaus.

SömUrte Schuhe werden in meiner Schuhfabrik hetgestrllt und kann ich deshalb
für gute, gediegene und haltbare Ware volle Garantie leisten

Indem ich um zahlreichen Zuspruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll 4,232s

J 0$# £ lllI)0TQt Schuhfabrik Niederlage
Braukfurtcrstratze lL.

Kein Waitderlager . Kein Wanticriager.

Wohltätigkeits-Konzert
für

OBERSCHLESIEN
Üittwftch. den 26. Oktober 1920, abends8 Öhr in der Limburger TurnhaHe.

Mil wirkende: Frau iimg von Stümerj
.. Luise - jOpran

Herren Max und\ Schnelle (Vioi )
Gerhard\ Kiav;

Deutsche Volkslieder für Männerchöre u. gemischten Chor
1It .-G .- t . „ Eintracht “ und Sehne )le ’sehcr Franenebur)

Lei’ung : Musikdirektor Max Schnelle.
Vor tra .g sor d n ung.

» i«: \* !
I \

Mozart

I. TEIL.
Sonate < njoli 1. VioJ. n. Kiav. Beethoven

(1 Satz)
Lieder:

a) Das Veilchen >51
b) Des Glockenttirmers/ *

Töchter lein > A Loewe
c) Id meiner Heimat ) 8 Bildach
<i) Käferlied / " Hnmperdieek

Mannerchöre:
a) Giück auf ! (Oberscbies. Berginannslied

bearb. v Schwanz
b) Die Auserwdhlte „ „ Silcbor
c) Wanderlied „ „ Volbach
d) Kriirntelkraut(schien.) >
e) WaraurgC, ». »ruurg ; bearb. v.
f) Der Jäger aus Kurpfalz ) ^ hegraven

§S
S Ir'
Sj

H. TEU
Lieder:
a) Ständchen
b) In stiller Nacht
c) EJnviert elstündchen
d) Grete!

Adagio e moll f. Viel.
Duett a. d. Op. Freisebüii,

„Schelm hsslt fast-
Gemischte Chöre:
a) Ich stand ani Bergeshalde
b) Die drei Schwestern
«•) Das Einkenrätse!
d) Zur 'Sommerszeit
e) Der Jäger und sein Lieb
f) Zwa Stenuils.fi

Brahms
Schnelle
Hlldaeii
Pfitr.ner

«pobr

Weber

»C T
0 .1 D' J®y 3-
B "

i ?

MIIO
Neuinarkt 10 .

Samstag, Sonntag.
Montag. Dienstag

Die Frau im
Doktorhut.

Lustspiel in 4 Akten
mit Lette Mettmann.

Nachbarn.
Lustspiel in 2 Akten
132-4

I

Achtung ! %J|
Wir find stets Käufer von ^

Achiachtpferden
a“ ÖCI> höchsten Tagespreisen. Unfall - und Notfchlach-
lungen werden sofort abgehrl; 162 '^

€blig 4 Burggraf,
PikwcnikMiki vtmhurg{?«&»>

Telefon 414.

Apollo - T 1t e si t  e » f

Jugend!, nnt. 17 Jahren!
haben keinen Zutritt.!
MHMNMMRHMNBI

w.

» ■on  Samstag den 9. bis Dienstag den 12. !0. $

[Der roh Husten,j
|11(2S4

Hoehgebirgsdrama in 4 Teilen.

S 5» k« r
18 234

Fintrittsksrlen rn 3,50, 2,50 u. 1,50 in der Herz sehen Buchhdlgu.an der Kasse.
i off.rieten

Münz&Brühl,
Uutcre Fkifchglisse1(1.

PfifM
ä«m Einschueiden ei»gk»roü»n.

per Zentuer 12  Mark
sr lange der Borrar relchr

Adolf Steirr,

17(234
Verkauf auf dem Nenmartt.

Limburg, Lalzgasse 3. Telefon » 47.

GAiiiliite in fjaloigr.
Tie diesjährigen Obstqärktc finden am 0. und 13.

Oktober auf dem Marktplätze cm Rathause statt.
Beg un vormittags 10 Uhr. Tie Herrn Bürgermeister

werden um g.st. ortüüuliche Bekamitmachung ersucht.
Hadamar , den 23 September 1920

Der Magistrat:
22J222 Notthardt,  Brigcarsneker.

Kaufe  4 (20!
Lchischjjifntk«. znllhlichtnp».

RotzschlSchlerei mit clcklr. Vctricb
Adam Mlck» Kimlrurg

| jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

pSSaS— ■ ■= T BS
laupenleini,

KlebgiirtelfMipIc **;

Obstbaum carboiineum

MiKpfervilri ^ I , C orhi«

Roßmoikt2 Telefon 433
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